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Umwelt und Technik

Tsunamis
im Genfersee

Im Jahr 563 löste ein Bergsturz im Rhonedelta eine riesige Welle aus.
Bild: Keystone/Alessandro Deila Bella

In der Genferseeregion kam es
in den vergangenen 4000 Jahren
wiederholt zu Flutwellen,wie
Studien am Genfer- und Bielersee
ergeben haben. Von Pierre-Yves frei

Manchmal
fallen die ursprüng-

liehen Ziele einer Studie ins
Wasser. Das kann zum Beispiel
daran liegen, dass das Studien-

objekt unauffindbar ist oder sich nicht
nachweisen lässt. Bei den Forschungs-
arbeiten von Stéphanie Girardclos am De-

partement für Erdwissenschaften und am
Institut für Umweltwissenschaften der
Universität Genf trat der zweite Fall ein.

«Wir wollten das Rätsel der Hochwas-
ser von Genfer- und Bielersee während der
letzten Jahrtausende ergründen und prü-
fen, wie sich die Kanalisierung der Rhone
und die Umleitung der Aare auf das Auf-
treten von Hochwassern auswirkten.» Die
Forschung gründete teilweise auf dem
Ansatz, das Ausmass drohender Natur-
gefahren aufgrund vergangener Sedimen-
tationsereignisse abzuschätzen.

Schliesslich entdeckten die Genfer For-
scherin und ihr Team aber etwas ganz an-
deres. Sie mussten schon bald feststellen,
dass die Spuren der Hochwasserepisoden
nicht als zuverlässige Zeugen in den Sedi-
menten erhalten waren, weil sie im Laufe
der Zeit stark verwischt wurden. Die Ent-
täuschung über diese Einsicht wich jedoch
bald der Freude über eine erstaunliche Ent-
deckung.

Ende der Pfahlbausiedtungen?
Als die von Stéphanie Girardclos betreu-
te Doktorandin Katrina Kremer die Sedi-
mente am Grund des Genfersees mit der
Methode der Reflexionsseismik kartogra-
fierte, stiess sie auf eine ungewöhnliche
Schicht, die an eine Unterwasserlawine
beträchtlichen Ausmasses erinnerte. «Wir
vermuteten einen Zusammenhang mit
dem Tauredunum-Ereignis, das bisher erst
in den Annalen festgehalten war. Bei die-
ser Begebenheit durchquerte im Jahr 563
eine riesige Welle den Genfersee, ausgelöst

durch einen mächtigen Bergsturz im
Rhonedelta. Dabei kam es zu einer gewal-
tigen Verschiebung des überfluteten Teils
des Deltas.»

Folglich machte sich das Team auf die
Suche nach weiteren Katastrophen, die
in der Vergangenheit einen Tsunami ver-
ursacht hatten. Sie fanden fünf Flutwellen,
verteilt über die letzten 4000 Jahre, die teil-
weise durch Erdbeben ausgelöst worden
waren. Eine davon muss in der Bronzezeit
im Zeitraum zwischen 1872 bis 1608 vor
Christus stattgefunden haben. Und tat-
sächlich: In den Archiven der Archäologen
verlieren sich die Spuren von Pfahlbau-
Siedlungen bestimmter Uferregionen des
Genfersees im Jahr 1758 vor Christus. War
dafür die Verwüstung durch eine schät-
zungsweise 2 bis 6 Meter hohe Flutwelle
verantwortlich? Darüber lässt sich heute
spekulieren.

Gab es auch im Bielersee Flutwellen?
«Wir stellten Nachforschungen an, aller-
dings erfolglos», sagt Stéphanie Girardclos.
«Die Sedimente des Bielersees enthalten so
viel Gas, das beim Abbau des organischen
Materials entsteht, dass wir die Methode
der Reflexionsseismik nicht anwenden
können. Das ist vermutlich eine der Fol-
gen der Umleitung der Aare.» Durch die
beschleunigte Sedimentation wurden alle
physikalisch-chemischen Eigenschaften
des Bielersees durcheinandergebracht.

Mit ihren Arbeiten haben die Forschen-
den einen gerade erst spriessenden Wis-
senschaftszweig genährt: die Einschätzung
der Naturgefahren, die von Seen ausgehen.
Denn die stillen Wasser werden offenbar zu
Unrecht meist für völlig harmlos gehalten.

Pierre-Yves Frei ist freier Wissenschaftsjournalist.

30 Schweizerischer Nationalfonds - Akademien Schweiz: Horizonte Nr. 103


	Tsunamis im Genfersee

